Zitate als Impuls

· Ehrenamt als Kolumbusdienst

„Der Hebräerbrief nennt Jesus Christus mit einer in der Bibel einmaligen, höchst interessanten Bezeichnung den >Urheber und Vollender des Glaubens< (Hebr 12,2). 

Jesus Christus ist dem Verfasser des Hebräerbriefes so etwas wie ein >Kolumbus des Glaubens<. In einer Zeit, in der niemand gewagt hat, beim Anblick des Ozeans an ein anderes Ufer zu glauben, ist dieser Genuese mit seiner mutigen Mannschaft einfach losgefahren – und hat einen Kontinent entdeckt. 

So geht Glauben: Einer geht voran, einer wagt etwas – und in seinem Windschatten gelingt auch anderen, was sie allein nicht fertig gebracht hätten. Ob ehrenamtliches kirchliches Engagement nicht manchmal auch so ein >Kolumbusdienst< ist?“


Dr. Joachim Wanke, zitiert aus dem Vorwort zu: 
„Kirche lebt. Mit uns. Ehrenamtliches Laienengagement aus Gottes Kraft“. 

Herausgegeben von Hans-Georg Hunstig, Magdalena Bogner 

und Michael N. Eberz. Düsseldorf 2004. Seite 11.
· Kirche als Freiwilligengemeinschaft

„Aus der Krise von heute wird auch dieses Mal eine Kirche morgen hervorgehen, die viel verloren hat. Sie wird klein werden, weithin ganz von vorne anfangen müssen. Sie wird viele der Bauten nicht mehr füllen können, die in der Hochkonjunktur geschaffen wurden. Sie wird mit der Zahl der Anhänger viele ihrer Privilegien in der Gesellschaft verlieren. Sie wird sich sehr viel stärker gegenüber bisher als Freiwilligengemeinschaft darstellen, die nur durch Entscheidung zugänglich wird. Sie wird als kleine Gemeinschaft sehr viel stärker die Initiative ihrer einzelnen Glieder beanspruchen. Sie wird auch gewiss neue Formen des Amtes kennen und bewährte Christen, die im Beruf stehen, zu Priestern weihen: In vielen kleinen Gemeinden bzw. in zusammengehörigen sozialen Gruppen wird die normale Seelsorge auf diese Weise erfüllt werden.“ 

Quelle: Josef Ratzinger: Glaube und Zukunft.
München 1970. Seiten 122f.

· Entscheidung für klare Schwerpunkte

„Im Handeln der Kirche auf die Zukunft hin und bei Entscheidungen einer Synode sin in wirklich hart auswählenden Entscheidungen Schwerpunkte zu setzen. Auch die Kirche kann nicht in jeder Zeit gleichmäßig alles tun, was an sich in den Umkreis ihrer Sendung und ihrer Aufgabe fällt. Wenn man das Gegenteil versucht, wird man in Wirklichkeit keiner Aufgabe gerecht, weil man sehr endliche Kräfte verzettelt in dem Bemühen, allen und allem gleichzeitig gerecht zu werden. Man kann auf einer Synode darüber streiten, welche Schwerpunkte zu setzen sind, an welchen bevorzugten Punkten man die endlichen Kräfte an Menschen, geistlichem Elan und materiellen Hilfen einsetzen will. Wenn man aber zu keinen wirklichen Schwerpunktsetzungen kommt, wenn man beschließt, allen und allem gerecht zu werden, an allen Punkten der Front der Kirche zugleich anzugreifen, wenn man für alle und jede Aufgabe der Kirche ein ideales Programm entwirft, dann hat man sicher falsch gehandelt. Das einzige sichere Kriterium dafür, dass man diesen kapitalen Fehler vermeidet, scheint mir darin zu liegen, dass nicht wenige in der Kirche gegen solche Schwerpunktsetzungen protestieren, weheklagen und erklären, die Kirche oder die Synode nähme die von ihnen vertretenen Anliegen und Bedürfnisse nicht ernst genug.“
Zitiert aus: Karl Rahner: 

Strukturwandel der Kirche als Aufgabe und Chance. 

Freiburg 1989. Seite 62 und 63.
· Prioritäten in Partizipation
„(Oft wird das Funktionieren der Institution Kirche als Selbstzweck vorausgesetzt.) Das pastorale Leitbild „lebendige Gemeinde“ etwa wird dann unbefragt als soziales Handlungsmodell Haupt- und Ehrenamtlichen vorgegeben und weder auf seine grundsätzlich theologische noch auf seine situative Tauglichkeit hin diskutiert. (...) Die handelnden Personen, Haupt- wie Ehrenamtliche, sind dann weitgehend dazu da, eine vorgegebene Aufgabe zu erfüllen, nicht sie gemeinsam überhaupt erst zu definieren und etwa zu entscheiden, dass es nicht so sehr auf die Lebendigkeit der Gemeinde ankommt, sondern darauf, ob das Leben der Christinnen und Christen dichter, intensiver, ehrlicher, also lebendiger wird.

Es muss vor Ort von möglichst vielen gemeinsam bestimmt werden können, worauf das Volk Gottes von Ort seine Prioritäten legt, wohinein es Zeit und Energie, hoffentlich auch Phantasie und Mut legt in seinem Zeugnis für Gott und seine Botschaft, und wie das zu tun sei. Konkret heißt das: gemeinsam definieren, was die Zeichen der Zeit für das Volk Gottes konkret vor Ort bedeuten, was dieses Volk Gottes aus diesen Zeichen lernt und welches Handeln aus diesen Zeichen vom Evangelium her gefordert ist. Die Partizipation des Volkes Gottes an seinen Angelegenheiten ist sein Recht und von daher genug begründet. Aber es gilt eben auch: Partizipation motiviert.“

Zitiert aus dem Artikel: 

„Das Ehrenamt in der heiklen Lage der Kirche“ von Rainer Bucher. 

Aus: „Kirche lebt. Mit uns. Ehrenamtliches Laienengagement 

aus Gottes Kraft“. Herausgegeben von Hans-Georg Hunstig, 

Magdalena Bogner und Michael N. Eberz. Düsseldorf 2004. 

Seiten 125 bis 133. Hier Seite 127.
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